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Strafgericht behandelt wüste Schlägerei
Die Basler Justiz muss eine Prügelei mit Messereinsatz beim Birsigparkplatz vom Juni 2021 aufarbeiten. Die Angaben sind widersprüchlich.

Patrick Rudin

Seit Montag sitzen drei Männer
vor dem Basler Strafgericht:
Hauptsächlich geht es um eine
wüste nächtliche Schlägerei auf
dem Birsigparkplatz im Juni
2021. Zuvor sah man in der Stei-
nenvorstadt an jenem Abend
das EM-Fussballspiel zwischen
der Türkei und Italien, danach
hing man herum.

Was genau den Konflikt aus-
löste, wurde zum Prozessauf-
takt nicht so recht klar: Vermut-
lich ging es um eine Frau, um
frühere Respektlosigkeiten. Die
Beteiligten waren teilweise al-
koholisiert oder hatten zuvor
gekifft. Es wurde diskutiert und
telefoniert, und auf dem Birsig-
parkplatz traf man sich dann
gegen ein Uhr nachts zur Aus-
sprache.

Diese Aussprache entwickel-
te sich rasch zu einer Massen-
prügelei, an der wohl rund acht
Personen teilgenommen haben.
Mindestens zwei Personen tru-
gen nebst diversen Prellungen

auch Stichverletzungen am
Oberschenkel davon. Der
24-jährige Hauptangeklagte
sagte nun vor Gericht, er habe zu
seinem Sackmesser gegriffen,
um sich zu wehren. Die Messer-
stiche beim zweiten Mann
stammten indes nicht von ihm,
so seine Beteuerung.

Allerdings hatte er seine Aussa-
gen im Verlaufe des Verfahrens
schon mehrmals geändert – sei-
ne Glaubwürdigkeit ist mindes-
tens angekratzt. Er behauptete
am Montag zum Prozessauftakt
auch, er habe an jenem Abend
nichts getrunken. Feststellen
konnte man dies nicht, da er
nach der Schlägerei abgehauen
ist. Mehrere Beteiligte wurden
vom Gericht am Montag auch
als Zeugen befragt, exakte An-
gaben über den Verlauf der
Schlägerei konnten sie aller-
dings nicht mehr liefern.

Anklagewegenversuchter
schwererKörperverletzung
Die Staatsanwaltschaft hat den
24-Jährigen wegen versuchter
schwerer Körperverletzung an-
geklagt, die zwei anderen Ange-
klagten wegen Angriffs. Das Ge-
richt liess aber gleich zu Beginn
durchblicken, dass es auch eine
Verurteilung wegen Raufhan-
dels prüfen wird: Bei diesem
Tatbestand reicht schon die Be-
teiligung an der Prügelei für eine

Verurteilung aus. Der 24-Jährige
hatte zudem auch eine Freundin
dazu gedrängt, teure Mobiltele-
fonabos abzuschliessen: Die
Idee bestand offenbar darin,
zwei damals neue iPhone 11 zum
Wert von jeweils 845 Franken
subventioniert zu beziehen, die
Geräte dann als gestohlen zu
melden und dabei 5000 Fran-
ken Gewinn zu machen.

Der 24-Jährige meinte dazu,
die Bekannte habe von ihm wis-
sen wollen, wie sie rasch zu Geld
kommen könne. «Ich habe nur
einen Vorschlag gemacht, wie
sie das machen soll», sagte er.
Wie dabei ein derartiger Gewinn
entstehen soll, konnte er aller-
dings nicht erklären.

Die Frau meldete die Tele-
fone nicht als gestohlen, muss-
te aber danach überteuerte Mo-
biltelefonverträge abzahlen.
Die Staatsanwaltschaft hat ihn
allerdings nebst der Anstiftung
zu einem Betrug auch wegen
Drohung angezeigt, da er der
Frau per Chat klarmachte, dass
sie Probleme kriegen werde,

wenn sie zur Polizei gehe. Die
Frau wurde am Montagnach-
mittag ebenfalls als Zeugin be-
fragt: Sie fordert 3000 Franken
vom Hauptangeklagten zurück,
hat allerdings wegen der ledig-
lich mündlichen Abmachungen
mit dem 24-Jährigen keinerlei
Belege.

MitTempo197beiFrickdie
Polizeiüberholt
Der Mann vertrieb im Herbst
2021 auch gefälschte Covid-
Zertifikate für jeweils 400 Fran-
ken. Das Geschäft versiegte, als
die Behörden im Februar 2022
die Covid-Restriktionen aufho-
ben. Auf die Idee mit den gan-
zen Betrugsgeschichten kam er,
weil er nach der Prügelei in der
Steinen fast einen Monat in
Untersuchungshaft sass und
deshalb seine Lehrstelle verlo-
ren hatte.

Im März 2022 fiel er zudem
auf der Autobahn bei Frick einer
Zivilpatrouille auf, weil er mit
seinem BMW M4 um halb elf
Uhr abends einen anderen

Autofahrer per Lichthupe auf
die rechte Spur verwies und
dann zügig links vorbeizog. Das
Video wurde im Gerichtssaal
vorgespielt: Die Polizei hatte
Mühe, mit dem Tempo des
24-Jährigen mitzuhalten. Bei
Tempo 197 schalteten sie das
Blaulicht ein und stoppten die
Raserfahrt: Auf dem Abschnitt
gilt Tempo 120.

Zwei Monate später fand
man bei der Hausdurchsuchung
auf seinem Mobiltelefon auch
Kinderpornografie. Die Videos
habe er aus einem Gruppenchat
auf Whatsapp – diese würden
automatisch gespeichert. Ange-
schaut habe er diese nie, beton-
te er am Montag.

Alle drei Männer sind im Ba-
selbiet aufgewachsen, allerdings
sind der nicht vorbestrafte
Hauptangeklagte wie auch ein
vorbestrafter Mitangeklagter
türkische Staatsbürger: Nebst
einer Freiheitsstrafe steht des-
halb auch ein Landesverweis im
Raum. Die drei Richter fällen
das Urteil am Montag.

So vielfältig wie noch nie
«Em Bebbi sy Jazz» präsentiert am 15. August ein Musikprogramm, das ein diverses Publikum ansprechen soll.

Tobias Gfeller

Der Schweizer Chansonnier Mi-
chael von der Heide auf den
Flyern für «Em Bebbi sy Jazz»?
Was auf den ersten Blick über-
raschend daherkommt, hat
einen simplen Grund: Von der
Heide ist das Gesicht des dies-
jährigen Fokusthemas «Esoo
singt d Schwyz».

Mit diesem Schwerpunkt
widmet sich das Organisations-
komitee um Programmchef
Eduard Löw der musikalischen
Vielfalt in den Landessprachen
der Schweiz. Auf den Bühnen im
Schmiedenhof und auf dem Rü-
melinsplatz treten neben dem
beliebten Ostschweizer Künst-
ler auch Mistral, Mattiu, Carrou-
sel, Max Cole & The Vulcani
Quartet und Collie Herb auf. Sie
alle verbindet, dass ihre Musik
in mehreren Schweizer Landes-
sprachen daherkommt.

Die Formationen werden an
Jazz anknüpfen und so eine Ver-
bindungzumtraditionellenHin-
tergrunddesFestivalsherstellen,
kündigt das OK an.

Traditionalistenkommen
nicht zukurz
Auch dank dem Fokusthema
klingt «Em Bebbi sy Jazz» in die-
sem Jahr so vielfältig wie nie zu-
vor. Die Öffnung und Erweite-
rung für verschiedene Stilrich-
tungen über den klassischen
Jazz hinaus waren vor rund zehn
Jahren ein bewusster Entscheid
des Organisationskomitees.

Damit soll auch ein diverse-
res,vorallemjüngeresPublikum
angesprochenwerden,erklärten
OK-Präsident Pascal Degen und
Programmchef Eduard Löw im
RahmeneinerMedienkonferenz
amDonnerstagvormittag.Angst,
sich musikalisch zu verzetteln,
hatdasOKnicht,versichertLöw.

«WirhabengenügendSpielorte,
umdieverschiedenenGeschmä-
cker zu befriedigen.»

Die traditionellen Stile wür-
den jedes Jahr ihre Bühnen er-
halten, stellt Eduard Löw klar.
Pascal Degen erinnert daran,
dass bereits die Erstausgabe von
«Em Bebbi sy Jazz» musikalisch
vielfältig daherkam. «Es ist Rea-
lität, dass gewisse Bands weg-
sterben. Wir können und wollen
auch neuen und jüngeren Bands
eine Plattform bieten.» «Alles
wird besser und vielfältiger, vie-
les bleibt sehr gut», schreibt das
Organisationskomitee passend
in den einleitenden Worten zum

Musikprogramm. Mit insgesamt
70 Bands auf 29 Bühnen gehört
«Em Bebbi sy Jazz» auch in sei-
ner 41. Ausgabe schweizweit zu
einem der grössten und vielfäl-
tigsten Festivals, das noch im-
mer freien Eintritt gewährt.

ZumerstenMalParty
mitDJ-Sound
Eine Premiere feiert in diesem
Jahr der Spielort beim Unter-
nehmen Mitte am Ende der Ger-
bergasse. Damit werde eine
wichtige Achse in der Innen-
stadt musikalisch geschlossen,
frohlockt Eduard Löw. Im Hof
des Musikmuseums wird mit

Lindy Hop und Swing Dance das
Tanzbein geschwungen. Mit
einer Food Piazza wird der bau-
stellenfreie Marktplatz gastro-
nomisch gefeiert.

Beim Unternehmen Mitte
wird nach Mitternacht erstmals
im Rahmen von «Em Bebbi sy
Jazz» ein DJ zur Party einladen.
Es ist dies auch ein Zeichen da-
für, dass das Organisationsko-
mitee den Fächer stetig weiter
öffnet. Ob bei den erwarteten
70’000 bis 100’000 Besuche-
rinnen und Besuchern auch ein
paar Nachteulen dabei sein wer-
den, wird sich zeigen müssen.
Dass «Em Bebbi sy Jazz» damit

ein potenziell neues Publikum
ansprechen wird, ist garantiert.

Ein musikalisches Highlight
wartet mit dem aus Neuseeland
stammenden Gitarristen Zarek
Silberschmidt um 19 Uhr auf der
Bühne«PlatzNoodlebärgOpen-
Air». Der seit 2016 in Basel le-
bende Musiker nutzt alle Teile
seines Instruments auch für Per-
cussions-Effekte, um die ganze
Palette von Stilrichtungen zu
interpretieren. Silberschmidt
schaffe es dank seiner virtuosen
Technik, als Solokünstler die
Klangbreite einer ganzen Band
auf die Bühne zu bringen,
schwärmt Eduard Löw.

«Ichhabenur
einen
Vorschlag
gemacht,wie
siedas
machensoll.»

Hauptangeklagter
vor dem Strafgericht

Alljährlich sorgt das «Em Bebby sy Jazz» für Stimmung in der Basler Innenstadt. Bild: Thomas Gschwend

Ende gut, alles gut:
Der Boxclub darf
doch bleiben

Klingentalturnhalle Der Präsi-
dent des Box-Clubs Basel,
Angelo Gallina, ist erleichtert:
«Mir fällt ein riesiger Stein
vom Herzen.» Denn die Posse
um die Belegung der Klingen-
talturnhalle hat ein nun gutes
Ende gefunden.

Wir erinnern uns: Das Sport-
amt Basel-Stadt nahm dem Box-
Club Basel die Klingentalturn-
halle, in der Kurse für sechzig
Kinder und Jugendliche geplant
waren, weg. Der Club stand zwei
Wochen vor Kursanfang. Statt-
dessen wollte das Sportamt die
wegen Renovationsarbeiten hei-
matlose Tagesstruktur Klein-
hüningen in der Turnhalle ein-
quartieren.

Nun krebst die Behörde zu-
rück − und macht ihr Vorhaben
rückgängig. «Die Tagesstruktur
Kleinhüningen wird die Turn-
halle Clara nutzen», teilt das
Basler Erziehungsdepartement,
dem das Sportamt unterstellt
ist, auf Anfrage der bz mit.

DieKursebeginnennach
denSchulferien
Wäre es bei der ursprünglichen
Idee geblieben, hätte das den
Box-Club in die Bredouille ge-
bracht, denn die Kurse begin-
nen nach den Schulferien. «So
aber können die Kinder und Ju-
gendlichen voller Freude wei-
tertrainieren wie bisher», freut
sich Angelo Gallina.

Stellt sich noch die Frage,
weshalb das Sportamt Basel-
Stadt denn nicht von Anfang an
auf diese Lösung kam. Und
ebenfalls wie man Ähnliches
künftig vermeiden will. Eine
wirkliche Antwort hat das Er-
ziehungsdepartement nicht.
«Unser Ziel war und ist es stets,
eine bestmögliche Lösung für
alle Beteiligten zu finden», ant-
wortet die Behörde. (aws)


